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©er oerböc^ttge Sörtef
©m 28. Dftober bes ©eoolutionsjahres 1848

rtciljm gürft ÎBinbifdjgrâtj bas aufftänbifdje 2Bien
ein, uitb in ben barauffolgenben Sagen würben
3al)Ireidje ©erfjaftungen unb ftanbredjtlidje Htm
rid)tungen uorgenommen. ©in pantfdjer Sd)ref=
ïen war in bie ©Siener Seuölferung gefahren,
©iemanb fül)lte fid) fid)er nor bem Sterfer ober
gar oor bem Sobe.

Unter ben poiitifd) ©erbäd)tigen befanb fid)
aud) ein ©boofat, ben wir ©ruber nennen wollen,
bei bem auf ©ruttb einer Denun3iation eine
§ausfud)ung oorgettommett würbe, ©runblos
war ber ©erbad)t freilief) nicht. Denn ©ruber,
ein fonft fef)r befoitnener unb oorfidjtiger ©tann,
fjatte fid) oon beit l)od)geI)enben ©Bogen ber
reoolutionärett Stimmung ©Biens fjinreijfen laffen,
fiel) mit ©Bort uttb Sat an bem ©ufftanbe 3U
beteiligen. ©ad) ber ©ittnahme ©Biens burd) bie
©egierungstruppen tant if>m erft bie ©röfee ber
©efal)r, in ber er fid) befanb, 3um ©cwujftfein.
©r war ©ater einer 3ai)Ireid)en gamilie, bie,
wemt er if>r geraubt würbe, im ©lenb 3urüdblieb.
— Die §ausfud)ung, bie unter bem ©ommanbo
bes Hauptmannes 001t 3ornberg bnrcf)gefüf)rt
würbe, feilte ben ©Iboofaten 3war in Sd)reden,
bod) beruhigte er fid) bei bem ©ebanten, bah
man nirgenbs etwas ftompromittierenbes finben
werbe, ©r l)atte fogleid) bei ber ©ad)rid)t nom
©in3uge bes gürften ©Binbifchgräh aud) bas
ïleinfte ©rinnerungs3eid)en an bie ©eoolution
oernid)tct. Die Hausfud)ung fd)ien aud) wirtlid)
feinen ©rfolg 3U I)aben, unb fd)on wollte ber
Hauptmann ben ©efel)l 3um ©b3ug geben,
als einer ber Süttel, ber fid) am ©apierforb
bes ©erbäd)tigen 3U fdfaffen gemad)t fjatte,
feinem ©orgefetjten plötjlid) einen getjen ©apier
überreichte, auf bent blofj bie ©Sorte: „— 3U
ben ©Baffen —", unb barunter: „— ©erfdjwöruttg
teilnehmen —" erhalten waren.

Sogleid) befahl ber Hauptmann, ben ©apier«
forb genauer 3U burd)fud)en. Unb in ber Sat
würben nocf) 3wei tleinc ©apierftiide gefunben,
auf berett eittent man: „— arritab —", auf bem
anbeten: „— ©roberung —" las.

Diefe ©rud)ftiide rührten wal)rl)aftig non
einem ©tanifeft I)er, bas ber ©boofat entworfen

hatte, um 3ur gortfetjung ber ©mpörung auf«

3uforbern. ©leid) unb 3itternb fan! er auf ben

Stuhl ut feinem Sd)reibtifdj. ©r war feines
©Sortes mächtig, unb ber Hauptmann erblidte
in feinem ©enefjmen bas ©ingeftänbnis ber

Sd)ulb. ©iit lauter Stimme erflärte er ilpt für
oerhaftet. ©Beinertb fdflang bie ©attin bes Um
glücflid)ert ihre ©rnte unt ihn, als oermöd)te fie

ihn 3urüd3uhalten. ©Iafj uttb ben Offner mit
firtftern ©liefen mufternb, ftanb Hedwig, bie

ältefte Sodjter bes ©erhafteten, neben ihrem
©ater.

©löblich aber rid)tete fie fid) ftraff empor,
trat auf ben Hauptmann 3U uttb rief: „Der
©rief, beffen ©efte Sie, mein Herr, im ©apier«
forb entbedten, würbe oon mir gefcf)rieben !"

©lie faljett oerwunbert auf bas junge ©täbdjen.
Der ©boofat, in ber ©leinung, feine Sodjter fei

im ©egriffe, fidj für ihn 3U opfern, fprang auf
unb wollte fie 3urüdweifen, aber ber Offner
befahl ihm energifd), 3U fd)weigen, bis er bas

junge ©täbdjen oerhört haben würbe, ©uf feine

©ufforberung fuhr Heutig fort: „Diefer ©rief
hat nicht bas geringfte mit ©olitif 3U tun, fonbern
ift nicht mehr unb nidjt weniger als bas Slon3ept
eines ©bfagefdjteibens an einen unerwünfehten
©ewerber um meine Hanb!"

,,©er3eil)en Sie, mein gräulein", erwiberte
lächelnb ber Hauptntann, „bas flingt benn boef)

ein wenig uttglaubwiirbig ©3as haben benn

ÎBorte wie „©erfdjwörung" unb biefe nicht mih«

3Uoerftehenben „©arrifaben" mit einem Hiebes«

brief 311 fdjaffen?"
„3d) fagte 3h"en bereits, es war fein Hiebes«

brief, fonbern ein ©bfagebrief !" erflärte Hebwig
mit fefter Stimme, „unb wenn Sie geftatten,
Herr Hauptmann, fdjreibe id) oor Shren ©ugen
ben gan3ett ©rief aus bem ©ebäd)tnis nieber." —

„Darum möchte id) gebeten haben, mein gräm
lein!" — Sie folgte fogleid) biefer ©ufforberung,
fetjte fid) an ben Sdjreibtifdj uttb warf in täufdjen«
ber ©acl)al)mung ber Hanbfchrift ©res ©aters
unb ohne 3U ftoden 3eile für 3etle aufs ©apier-

,,©eel)rter Herr ©ad) 3hrem legten Schreiben
betrad)te id) jebe fernere ©erbinbuttg mit 3haen
für ausgefdjloffen. Sie nehmen 3hre 3uflud)t
3U ben ©Baffen ber ©infd)üd)terung. ©ber felbft
ber Umftanb, bah meine ©Itern an ber gegen
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Am 28. Oktober des Revolutionsjahres 1848

nahm Fürst Windischgrätz das aufständische Wien
ein, und in den darauffolgenden Tagen wurden
zahlreiche Verhaftungen und standrechtliche Hin-
Achtungen vorgenommen. Ein panischer Schrek-
ken war in die Wiener Bevölkerung gefahren.
Niemand fühlte sich sicher vor dem Kerker oder
gar vor dem Tode.

Unter den politisch Verdächtigen befand sich

auch ein Advokat, den wir Eruber nennen wollen,
bei dem auf Grund einer Denunziation eine
Haussuchung vorgenommen wurde. Grundlos
war der Verdacht freilich nicht. Denn Eruber,
ein sonst sehr besonnener und vorsichtiger Mann,
hatte sich von den hochgehenden Wogen der
revolutionären Stimmung Wiens hinreisten lassen,
sich mit Wort und Tat an dein Aufstande zu
beteiligen. Nach der Einnahme Wiens durch die
Regieruugstruppen kam ihm erst die Gröste der
Gefahr, in der er sich befand, zum Bewusttsein.
Er war Vater einer zahlreichen Familie, die,
wenn er ihr geraubt wurde, im Elend zurückblieb.
— Die Haussuchung, die unter dem Kommando
des Hauptmannes von Zornberg durchgeführt
wurde, setzte den Advokaten zwar in Schrecken,
doch beruhigte er sich bei dem Gedanken, dast

man nirgends etwas Kompromittierendes finden
werde. Er hatte sogleich bei der Nachricht vom
Einzüge des Fürsten Windischgrätz auch das
kleinste Erinnerungszeichen an die Revolution
vernichtet. Die Haussuchung schien auch wirklich
keinen Erfolg zu haben, und schon wollte der
Hauptmann den Befehl zum Abzug geben,
als einer der Büttel, der sich am Papierkorb
des Verdächtigen zu schaffen gemacht hatte,
seinem Vorgesetzten plötzlich einen Fetzen Papier
überreichte, auf dem blost die Worte: „— zu
den Waffen —", und darunter: „— Verschwörung
teilnehmen —" erhalten waren.

Sogleich befahl der Hauptmaun, den Papier-
korb genauer zu durchsuchen. Und in der Tat
wurden noch zwei kleine Papierstücke gefunden,
auf deren einem man: „— arrikad —", auf dem
anderen: „— Eroberung —" las.

Diese Bruchstücke rührten wahrhaftig von
einen, Manifest her, das der Advokat entworfen

hatte, um zur Fortsetzung der Empörung auf-
Anfordern. Bleich und zitternd sank er auf den

Stuhl vor seinem Schreibtisch. Er war keines

Wortes mächtig, und der Hauptmann erblickte

in seinem Benehmen das Eingeständnis der

Schuld. Mit lauter Stimme erklärte er ihn für
verhaftet. Weinend schlang die Gattin des Un-
glücklichen ihre Arme um ihn, als vermöchte sie

ihn zurückzuhalten. Blast und den Offizier mit
finstern Blicken musternd, stand Hedwig, die

älteste Tochter des Verhafteten, neben ihrem
Vater.

Plötzlich aber richtete sie sich straff empor,
trat auf den Hauptmann zu und rief: „Der
Brief, dessen Reste Sie, mein Herr, im Papier-
korb entdeckten, wurde von mir geschrieben!"

Alle sahen verwundert auf das junge Mädchen.
Der Advokat, in der Meinung, seine Tochter sei

im Begriffe, sich für ihn zu opfern, sprang auf
und wollte sie zurückweisen, aber der Offizier
befahl ihm energisch, zu schweigen, bis er das

junge Mädchen verhört haben würde. Auf seine

Aufforderung fuhr Hedwig fort: „Dieser Brief
hat uicht das geringste mit Politik zu tun, sondern
ist nicht mehr und nicht weniger als das Konzept
eines Absageschreibens an einen unerwünschten
Bewerber um meine Hand!"

„Verzeihen Sie, mein Fräulein", erwiderte
lächelnd der Hauptmann, „das klingt denn doch

ein wenig unglaubwürdig! Was haben denn

Worte wie „Verschwörung" und diese nicht mist-

zuverstehenden „Barrikaden" mit einem Liebes-

brief zu schaffen?"
„Ich sagte Ihnen bereits, es war kein Liebes-

brief, sondern ein Absagebrief!" erklärte Hedwig
mit fester Stimme, „und wenn Sie gestatten,
Herr Hauptmann, schreibe ich vor Ihren Augen
den ganzen Brief aus dem Gedächtnis nieder." ^
„Darum möchte ich gebeten haben, mein Frau-
lein!" — Sie folgte sogleich dieser Aufforderung,
setzte sich an den Schreibtisch und warf in täuschen-
der Nachahmung der Handschrift ihres Vaters
und ohne zu stocken Zeile für Zeile aufs Papier:

„Geehrter Herr! Nach Ihrem letzten Schreiben
betrachte ich jede fernere Verbindung mit Ihnen
für ausgeschlossen. Sie nehmen Ihre Zuflucht
zu den Waffen der Einschüchterung. Aber selbst

der Umstand, dast meine Eltern an der gegen



ntid) gerichteten Serfd)wörung teilnehmen, wirb
mid) nicht toanïenb machen. 33ergid)ten Sie auf
jeben Serfud) einer Annäherung! 3d) roerbe
mid) gegen jebe 3ubringlid)teit 311 oerbarritabieren
m iffen.

3n ber Hoffnung, bah ®ie balb eine anbere
(Eroberung machen werben, »erbleibe id)

§ebwig ©ruber."

„Wein 3'räuleiu", rief ber tDffigier mit artiger
Serbeugung, „bie fÇorm 3hrer 23e»

meisführung ift ohne 3®eifel über=

jeugenb 3h gratuliere 3tmen !" Unb
311 feinem ©efolge fagte er: „Sie
§au5fud)img ift beenbet, bie Sd)ulb=
Iofigteit bes §errn Abootaten ift tlar=
geftellt... !"

(Einige 2Bod)en fpäter, ats wieber
Aul)e unb Drbnung in 2Bien ein=

getehrt waren, erhielt ber Abootat
bas folgenbe Sd)rcibert:

„§oh9eeI)rter§err! Sie erinnern
fid) meiner woI)I non ber §ausfud)ung
her, bei weldjem Anlajf bie ©eiftes=
gegeuwart 3b^er Jod)ter 3h^en bas
Seben rettete. Sie werben ja felbft
nicht glauben, baf) ih mid) burd) biefe
rafd)e ©rfinbung taufd)en lieh- 3h
habe bamals meine Pflicht oerab»

fäumt, weil id) es niht über bas §erj
brad)te, eine fo 3ärtlid)e Johter, eine
fo tluge junge Same ins Unglüd 3U

ftiirjen. ©s würbe mid) freuen, wenn
Sie mir gematteten, Sie befud)en unb
eine fo wertoolle Setanntfhaft fort=
feiert 3U bürfen.

3hr ergebener 001t 3mmbcrg."

Der 93efud) bes Dffpgers würbe
mit jjreube angenommen, unb fd)on
uad) einigen Wonaten führte er bas
unerfhrodene Wäbd)en als feine
©attin heim. it. §. — S. .§.

tournée in Sübamerita 31t unternehmen. Als er
gerabe feinen itontratt unter3eihuet hatte, begeg=
nete er einer itollegin, 3- ©h-> bie ihm mitteilte,
bah fie es abgelehnt habe, an ber Journée teil3u=
nehmen, weil fie bie itälte in Argentinien fürchte.

„Sie itälte?" meinte 23oud)er crftaunt. „Aber
es ift bod) bort nicht uiel anbers als hier!" „Das
fann man anberen weismahen", ertlärte 3räu=
lein 3- ©h- peremptorifd). „Als ob ih nid)t wühte,
baf; bas gefamte ©efrierfleifd) non bort tommt!"

ftlima
Sictor Souher, ber beliebte ipa=

rifer Shaufpieler, beabfihtigte, eine

Chne moberne $ol3bahn geht es aud)

Sergtegelt auf SBtfpillenalp bet ©ftaab

SOoto £>ans Steiner, Sern

mich gerichteten Verschwörung teilnehmen, wird
mich nicht wankend machen. Verzichten Sie auf
jeden Versuch einer Annäherung! Ich werde
mich gegen jede Zudringlichkeit zu verbarrikadieren
wissen.

In der Hoffnung, das; Sie bald eine andere
Eroberung machen werden, verbleibe ich

Hedwig Eruber."

„Mein Fräulein", rief der Offizier mit artiger
Verbeugung, „die Form Ihrer Be-
weissührung ist ohne Zweifel über-
zeugend Ich gratuliere Ihnen !" Und
zu seinem Gefolge sagte er: „Die
Haussuchung ist beendet, die Schuld-
losigkeit des Herrn Advokaten ist klar-
gestellt... !"

Einige Wochen später, als wieder
Ruhe und Ordnung in Wien ein-
gekehrt waren, erhielt der Advokat
das folgende Schreiben:

„Hochgeehrter Herr! Sie erinnern
sich meiner wohl von der Haussuchung
her, bei welchem Anlaß die Geistes-
gegenwart Ihrer Tochter Ihnen das
Leben rettete. Sie werden ja selbst

nicht glauben, das; ich mich durch diese
rasche Erfindung täuschen ließ. Ich
habe damals meine Pflicht verab-
säumt, weil ich es nicht über das Herz
brachte, eine so zärtliche Tochter, eine
so kluge junge Dame ins Unglück zu
stürzen. Es würde mich freuen, wenn
Sie mir gestatteten, Sie besuchen und
eine so wertvolle Bekanntschaft fort-
setzen zu dürfen.

Ihr ergebener von Zornberg."

Der Besuch des Offiziers wurde
out Freude angenommen, und schon
nach einigen Monaten führte er das
unerschrockene Mädchen als seine
Gattin heim. K. H. — S. H.

Tournée in Südamerika zu unternehmen. Als er
gerade seinen Kontrakt unterzeichnet hatte, begeg-
nete er einer Kollegin, I. Eh., die ihm mitteilte,
daß sie es abgelehnt habe, an der Tournee teilzu-
nehmen, weil sie die Kälte in Argentinien fürchte.

„Die Kälte?" meinte Boucher erstaunt. „Aber
es ist doch dort nicht viel anders als hier!" „Das
kann man anderen weismachen", erklärte Fräu-
lein I. Eh. peremptorisch. „Als ob ich nicht wüßte,
daß das gesamte Gefrierfleisch von dort kommt!"

Klima
Victor Boucher, der beliebte Pa-

riser Schauspieler, beabsichtigte, eine

Ohne moderne Holzbahn geht es auch!

Bergkegelt auf Wispillenalp bei Gstaad

Photo Hans Steiner, Bern
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